
UCHBESPRECHUNGEN

SIC.  1C der gesamtkırchlichen ezeption und aruDer hın-
den zwiıischenkirchlichen alog verspricht.

Chrıstoph Raedel

arıFalk, Robert (Grebhart, artmul an arsten Mohr, Hel-
mul e) ber allem die JeDe. Jo  > esley Brevier. dıtıon

chen Verlagshaus, tuttg. 2000, 455

Bereıits der zweıten Auflage innerhalb eines Jahres erschıenen ist
erste Wesley-Brevier eutscher Sprache, sıch der er eines 106-
daktionellen Arbeıtskreises un Superintendent Karsten Mohr

Interesse Leben und en des Begründers der methodiısti-
schen Bewegung sınd offenbar ach w1ıe VOIL oder besser: S  S  < Ma-
Bße vorhanden Dıie dem Leser dıe täglıche Lektüre gebotenen exte
sınd emalsc geordnet, wobeı teilweise uch das Kırchenjahr erucK-
sıchtigt ist Januar finden siıch einıge biographische Informationen,
auch ehlen Außerungen unterschiedlichsten Lebensbereichen cht,
dıe Z Lebensregeln zusammengefTaßt sınd Insgesamt spiegelt sich an der
thematischen Vielfalt der angegebenen extfe wıeder, Wesley mıt
dem zentralen Begriff der 1e (vgl den Buchtitel) das höchste.  »
aber eben N1IC! es gesagt ist Es werden wichtige eologische Themen
Ww1e Bundesverhältnıis zwıschen Gott und ensch, dıe Gnadenmuttel
SOWle dıe verschiedenen tufen der Gnade angesprochen. ber uch Be-
reiche WIeE das Verhältnis des Christen Geld, das Leben der Famı-
hıe SOWIE der mıt Leiden und Sterben werden thematisıert.
eiıner opfleıste auf jeder eıte hat der Leser Orientierung arüber,
welcher ematıschen eıt, die zumeıst ein! Woche umfaßt, siıch
gerade befindet Darüberhinaus ist jedem ona!l eın Motto vorangestellt,
das allerdings Hınblick auf dıe immer och breıite Textauswahl
einen ona! cht unbedingt eine Orientierung bietet Eıne Be-
reicherung iıst dagegen dıe ınarbeı  g NEUu übersetzter Charles-Wesley-
Lieder, dıe strenggenomm den Rahmen eines John-Wesley-
Breviers überschreıten, allerdings der e1te der edanken des Tuders
iıhren ute Platz, ja gutes ecC) haben Besonders Z würdıgen sınd
die Quellenangaben, dıe den englıscher Sprache vorhiegenden Wes-
ley-Breviers beı eren Aufzählung ON:; Demarays The aily Wes-
ley, Anderson 1994, leiderenbleıbt) cht immer vorhanden sınd
Sıe können sowohl der besseren Eiınordnung des Gelesenen dıenen als
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auch persönlıchen Weıterstudium einladen (allerdings sınd insbeson-
ere dıe Zıtate AQus den Minutes cht belegt) Weıtere Einsatzmög-
lıchkeiten des Breviers ergeben sıch 1Us dem angefügten Stichwortreg1-
ster

Wesleys enken erschlıeßt siıch treiılıch cht über einzelne Stichwör-
ter Vıelmehr ist dıe tägliche Lektüre notwendig, wıll seine „PraxIS-
eologische“ Konzeption uch Ansatz verstehen. Beıispielsweise

der lext des Julı (unter der Überschrift „Auch Glaubende sündı1-
SCH noch”) beı Wesley als (vorläufiger TOS den Glaubenden
verstanden erden, der sich fragt, ob stus einem Herzen SEn
[kann| dem uch die unde ohnt‘““ Natürlıch VEIMAaAS dies
tun, doch ist der vollkommene Hhrıst, lesen WIFr dann unter dem ()k-
ober, geremigt Von „aller Befleckung des Fleisches und des eistes“ und
begeht eine Sünde mehr, womiıt freilich weder Versuchungen och Ja
tumer der dıe Folgen menschliıcher nwissenheıt ausgeschlossen sınd
rst die urchgängıge Lektüre erschite also wichtige /usammenhänge

Wesleys theologischem enken
Leıider ist CS den Herausgebern nıcht immer gelungen, dıe pannung

oder auch Dıalektik manchen Außerungen Wesleys Z eSW. So
entstehen gelegentlic einseitige ewiıchtungen, die mehr ber die
derne Wesley-Rezeption als über esley selbst auUSSasCH. Zum eispie
gehö: beı esley unfter den Begriftf der „Ökumenischen Gesinnung”“ n-
ben die Freiheit beı1 „allen einungen, dıe NIC| in dıe Wurzel des christ-
lıchen Glauben: gehen, eben uch dıe verbindliche Bejahung der 1blı-
schen Fundamentallehren Eın dıesbezügliches 1Ta das siıch Ja selbst
Aus den gerade die „ökumenische Gesimnung“ wichtigen
erheben heße fehlt aber. Zwar wiırd anderem usammenhang

Dezember auf dıe Hauptlehren des ethodismus Buße, Glauben,
Heılıgung verwiesen, doch stellen diese och einmal eine andere Ebene

erT!  15 den christliıchen Fundamentallehren dar. Hıer hätte nıcht
E  etzt dem reichen UNdus der Schrıiıften Wesleys geschöp werden
können, dıe der usemnandersetzung mıt Calvıniısmus Enthus1ıas-
INUuSs entstanden sind. Und och ein eispiel. nter dem Eıntrag VO
Julı fragt esley sıch, „ob cht ein1ge Prediger ZUu sehr den Zorn
und Z wen1g die 1ees predigen“. Wesley onnte aber sehr ohl
uch VO! Wert der Gerıichtspredigt sprechen (vgl The Letters of the Rev.
John esley, Telford, 2 137) Hıer ze1gt sıch exemplarısch
der ıtuatıve Bezug mancher Wesley-Zıtate. Solche ZunäacC wiıder-
sprüchlıchen Außerungen dürfen (und SOMNteEN einem Brevier durchaus
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zusammengestellt und der Mündıgkeıt des ellenden Lesers mehr
Vertrauen gesche: werden.
ngeacht diıeser krıtischen Anmerkungen ist Erscheimen des

John-Wesley-Breviers sehr Zen Zwar bıetet sıch N1IC| Jjeder Text
gleichermaßen 181 betenden Cchdenken finden sıch neben ermut!-
genden uch auf den ersten 1C unbequeme edanken OC| wiıird
jeder, der sıch den Herausforderungen dieser exte das eigene geistlı-
che Leben sSte und ıhrem Anlıegen öffnet, nıcht unverändert und,
bleıbt offen, cht ohne egen bleiben

Chrıstoph Raedel

olfgang 1Ippert, Praxisbuch Gottesdienstleitung, Brockhaus Verlag,
Haan 2000, Paperback, 197

Nach seiner VOI einıgen Jahren erschıienenen Predigtlehre Vom ext Zur
Predigt der Studıienleiter amn Missıonshaus Bıiıbelschule enes!
ein Handbuch vorgelegt, eine VOo uftfor empfundene Lücke schlıe-
Bßen möchte eben der umfangreichen Spezıiallıteratur, dıe sıch mıt allen

denkbaren Aspekten eiınes auf Außenstehende oder auf
Jugendlıiche, Famıiılıen zielenden Gottesdienstes beschäftigt, möchte
Klıppert „eine Handreichung geben, einen gewöhnlıchen Sonntagsgottes-
enst ansprechend planen und durc!  en  C6 S f.) Fın einleiten-
der Abschnitt beschäftigt sıch mıt grundlegenden Fragen wıie der estim-
MuUn: Von Wesen und Ziel eines Gottesdienstes SO vermerkt Klıppert als
eine wesentliche Herausforderung des Gottesdienstleiters dıe pannung,
die sıch a den ZwWweI „Brennp  en des Gottesdienstes  e S 14), dem
theozentrischen, also der eme1ınsc mıt Gott, und dem anthropozentrIi-
schen, also der Gemeininschaft untereinander, erg1 Der umfangreichste
Teıil des Buches handelt nacheimander dıe verschıiedenen „Bausteine” 61-

Gottesdienstes ab, insofern S1e dıe Begabung und Aufgabe des Got-
tesdıienstleıiters betreffen Beleuchtet werden ung und ©,
Textlesung, ebet, Interview, sagen eic Der gBanzc ext atmet dıe
Nähe Praxıs, der offensichtlich entstanden ist Dıie Auseimander-
SetzUnNg mıt den all-sonntägliıchen, in ihrer Selbstverständlichkeit
häufig cht mehr wahrgenommenen oblemen und Herausforderungen,
aber eben uch ancen der ottesdienstleitung 1äßt kaum Fragen offen
und wird zudem Jeweıls mıt einer deensammlung, dıe uch ZUmm eigenen
Nac)  enken anreg(t, abgerundet. Besonders wichtig ist dem uftor
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